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Verband ſchweizeriſcher Ronſumvereine | 
Sitz in Bafel 
Großeinkiaufsgenoſſenſchaft | 

mit Lagern in Bafel, Wülflingen, Romanshorn, Buchs, Yverdon, Baden und Olten. 
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Die Konſumgenoſſenſchaft Siggenthal, Kirchdorf (Aar— 


gau) ſucht auf 1. November 1902 eine 1 vollkommen zuverlässiges 
Verkäuferin event. Verkäufer. 
Solche, welche ſchon in einem Konſumverein tätig Versilberungsmittel 
waren, werden bevorzugt. 
Anmeldungsfriſt bis 15. September. für 
Der Vorſtand. 


Kupfer, Messing, Nickel, Neusilber. 
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Erſchienen iſt und von unterzeichneter 
Stelle zu beziehen: 


Statistisches Jahrbuch 
des Verhands schweiz. Konsumvereine 
pro 1901 — Fr. 3. 50. 

Ferner daraus jeparat: 
Buchhaltung für kleinere Konſumvereine 
nebſt einem Muſterbeiſpiel. 
Preis Fr. 1. —. 
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Excellents vins A et roses des 
Corbieres (Contree de Narbonne) sont 
offerts aux conditions les plus avan- 
tageuses par B. DUMAS, Proprietaire- 
Vitieulteur à Thezan (Aude). 
Ordres à l’Union suisse des Sociétés 
de consommation à Bäle. 
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Blumen- Garn, 
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der Gegenwart. : 
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II. Jahrgang. 


Vom internationalen Genoſſenſchaftskongreß 
in Mancheſter. 
IM. 


Um nun endlich auf die Ausſtellung ſelbſt zu kommen, 
wollen wir zunächſt mitteilen, daß ſie von 77 Genoſſen— 
ſchaften, worunter ſich 18 nicht britiſche befanden, beſchickt 
war; freilich in ſehr verſchiedener Weiſe, entſprechend der 
Bedeutung und der Art der ausſtellenden Genoſſenſchaften. 
Die Mehrzahl der Ausſteller bildeten Produktivgenoſſen— 
ſchaften, die Minderzahl Konſumvereine und konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Verbände. Trotzdem nahm das, was von den 
Produktivgenoſſenſchaften ausgeſtellt war, nur einen kleinen 
Raum ein, verglichen mit dem, den allein die beiden britiſchen 
Großeinkaufsverbände, die engliſche und ſchottiſche Coope— 
rative Wholeſale Society, für ihre Produkte beanſpruchten. 
Immerhin war das, was die Produktivgenoſſenſchaften zu 
bieten hatten, ganz reſpektabel und aller Beachtung wert. 
Am meiſten entwickelt ſchienen die Produktivgenoſſenſchaften 
zu ſein, die ſich mit der Herſtellung von Schuhwaren be— 
faſſen. Die genoſſenſchaftlich organiſierten Schuhmacher von 
Barwell, Desborough, Glenfield, Kettering, Leiceſter, Nant— 
wich und Rothwell hatten ſamt und ſonders ſehr ſchöne 
Arbeiten geſandt. Nächſt ihnen kamen die genoſſenſchaftlichen 
Tuchwebereien von Airedale, Delph, Eales, Hebden Bridge, 
Paisley, Huddersfield mit reichen Kollektionen von Kleider— 
ſtoffen für Herren und Damen, die Genoſſenſchaftsſchnei— 
dereien von Wellingborough und Kettering mit fertigen 
Anzügen und Mänteln. Zwei Produktivgenoſſenſchaften 
(Leek und Macclesfield) waren ſogar mit prächtigen Seiden— 
ſtoffen vertreten. 

Außer den der Anfertigung von Bekleidungsgegen— 
ſtänden gewidmeten Produktivgenoſſenſchaften waren ſolche 
in anſehnlicher Zahl vertreten, die Mobilien und Haus— 
haltungsgegenſtände produzierten. Eine ſehr ſchöne, ge— 
diegene Schlafzimmereinrichtung hatte die Möbelſchreiner— 
genoſſenſchaft von Bolton ausgeſtellt, ein eichenes Eßzimmer— 
ameublement die von Bradford. Die genoſſenſchaftliche 
Uhren- und Bijouterieinduſtrie repräſentierten zwei Coope— 
rative Watſch Manufacturing Societies von Coventry in 
ſehr anſprechender Weiſe, während der Pianofortebau durch 
eine Genoſſenſchaft von Briſtol mit mehreren reich ausge— 
ſtatteten Inſtrumenten vertreten war. Mehrere Genoſſen— 
ſchaften waren mit ſelbſtfabrizierten Bürſtenwaren, Feuer— 
zangen und anderen Kamingeräten, mit Nadeln, Meſſern 
und Eiſenwaren aller Art aufgerückt; unter den letzteren 
brillierten beſonders die Sheffielder Meſſerſchmiede. Schon 
ſpärlicher war die britiſche Produktivgenoſſenſchaft auf dem 
Gebiete der Lebensmittelproduktion und Veredelung ver— 
treten, während gerade hier der Schwerpunkt der Aus— 
ſtellung der kontinentalen Genoſſenſchaften lag. In reicher 
Auswahl ſah man genoſſenſchaftlich produzierte Weine 
franzöſiſcher Weinbauern; Holland und Dänemark waren 
mit rieſigen Ballen genoſſenſchaftlich produzierter Butter 
vertreten und die Schweiz glänzte mit zwei rieſigen, von 
unſerem Verbande ausgeſtellten und in den Käſereien des 
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Basler A. C. V. produzierten Laiben Emmenthaler Käſe. 
Ferner war die große däniſche Eierexportgenoſſenſchaft mit 
mehreren Kiſten ſauber verpackter Eier vertreten. Endlich 
ſah man noch Ausſtellungen von holländiſchen Imker— 
genoſſenſchaften und von franzöſiſchen Tafelobſtbauern und 
Gemüſezüchtern. 

Aber in all dem lag nicht der Schwerpunkt der Aus- 
ſtellung. Was über ſie einen Schimmer von impoſanter 
Pracht und Größe verbreitete waren die großen Schau— 
käſten und gewaltigen Pyramiden der beiden Großeinkaufs— 
verbände. Allein die engliſche Wholeſale Society hatte 
mehr als ein Dutzend ſogenannter „Stalls“ inne. Hier 
ſah man tauſende von Flacons, Töpfen und Gläſern, an- 
gefüllt mit den delikaten Confituren, Fruchtſäften und Mir- 
Pickles der Middleton-Works aufeinander getürmt, an den 
Kuchenberg von Schlaraffenland erinnernd, dort häuften 
ſich, offen und in Schachteln verpackt, in buntem Farben— 
wechſel, die Waſch- und Toilettenſeifen, die Kerzen und 
Glycerinpräparate der Seifenfabrik von Islam, die jetzt 
ihr Rohmaterial größtenteils aus der eigenen auſtraliſchen 
(in der Nähe Sydneys erbauten) Talgſiederei auf dem 
Mancheſter-Schiffkanal direkt vor ihre Tore geführt erhält. 
Aber nicht blos nur ihre fertigen Produkte wollte die 
engliſche Großeinkaufsgenoſſenſchaft dem Beſucher der Aus— 
ſtellung zeigen, ſondern auch die Art ihrer Anfertigung. 
So ſah man an einem Stand ein Miniaturbild der Kon— 
fektionswerkſtätten in Broughton: mehrere an elektriſch 
betriebenen Nähmaſchinen arbeitende Mädchen, die Hemden 
und Mäntel anfertigen; an einem anderen Stand eine 
Theepackmaſchine aus dem Londoner Theedepartement in 
Tätigkeit. Ein paar Schritte weiter und man beobachtete 
wie die Cigarrenmacher der Tabakfabrik aus Tabakblättern 
eine duftende Cigarre drehten. An paſſenden Stellen waren 
größere kolorierte Abbildungen der zahlreichen Fabriken, 
Werkſtätten und Dampfſchiffe der Wholeſale Society an— 
gebracht, zwiſchen denen wieder ſtatiſtiſche Tableaux hingen, 
ihre Leiſtungsfähigkeit veranſchaulichend. 


Wollten wir alles das im Detail beſchreiben oder auch 
nur aufzählen, was es an jener Ausſtellung zu ſehen gab, 
wir würden damit in drei weitern Artikeln kaum fertig. 
Deshalb müſſen wir uns damit begnügen, unſeren Leſern 
eine ungefähre Vorſtellung von dem zu geben, was ein 
ſolcher Großeinkaufsverband alles auszuſtellen vermag. 
Dazu ſoll uns die Ueberſetzung eines Plakats dienen, auf 
dem die kleinere Schottiſche Großeinkaufsgeſellſchaft — 
die engliſche Geſellſchaft iſt ca. dreimal größer — eine 
Ueberſicht ihrer verſchiedenen Anſtalten und Fabrikations- 
abteilungen gab. Beſſer als viele Worte es vermögen, 
giebt die folgende nüchterne Aufzählung einen Begriff von 
der Ausſtellung und reichen Entwicklung der zentralen 
britiſchen Konſumgenoſſenſchaftsorganiſationen. 


Die Schottiſche Großeinkaufsgenoſſenſchaft 
(gegründet 1868) 
iſt ein Verband von 287 Konſumvereinen mit einer Mit- 
gliederzahl von 275,000. 
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Betriebsmittel 1901 Fr. 48, 227,825.— 
Umſatz 75 5 142,518,575. — 
Ueberſchuß 1 FE 6,451,750. — 
Reſervefonds „ 6,513,675.— 
Summe der bisherigen Abſchreibungen, 5 11,377,025. — 


7 der Umſätze ſeit 1868 „ 1,652,539,600.— 
a der verteilten Ueberſchüſſe , 55,031,125. — 


Sitz und Hauptverwaltung: 


95 Morriſon Street, Glasgow. 
Filialen: 
Leith, Kilmarnock, Dundee und Enneskillen (Irland). 
Lagerhäuſer und Magazine: 
für Kolonialwaren und 
Viktualien: Glasgow, Paisley Road 
7 Crookſton Street 
Mr Clarence Street 
Leith, Links Place 
Kilmarnock, Grange Place 
Dundee, Trades Lane 
Enneskillen, Henry Street 
für Möbel und Haushal— 
tungsgegenſtände: Glasgow, Morriſon Street 
Edinburg, Chambers Street 
für Tuchwaren und Con— 
fektion: Glasgow, Dundas Street 
5 Paterſon Street 
St. James Street 
Edinburg, Chambers Street 
Glasgow, Paterſon Street 
Edinburg, Chambers Street. 


für Schuhwaren: 


Fabriken: 

Weiß- und Loh— 

geberei: Shieldhall 
Schuhfabriken: Shieldhall und Park View, Glasgow 
Confektionswerk— 

ſtätten: Shieldhall 
Maaßſchneiderei: Paterſon Street, Glasgow 
Bettmacherei: 5 A . 
Möbeltiſchlerei: Shieldhall 
Bürſtenfabrik: 5 
Buchdruckerei und 

Lithographie: 2. 
Confitüren- u. Bon⸗ 

bonfabrik: 5 
Tabak- und Cigarren— 

manufaktur: a 
Drogen und Salze: F 
Regenmäntelfabrik: 5 
Schirmfabrik: 5 
Sattlerei: Glasgow, Maxwelton Place 
Polſtermöbelwerk— 

ſtätte: - 5 


Mineralwaſſer- und 
Limonadenfabrik: Glasgow, Leith und Stirling 
Hemden- und Unter- 


kleiderkonfektion: % 15 9 7 
Wurſt- und Büchjen- 
fleiſchfabrik: n n " 


Werkſtätte für eleft- 


riſche Anlagen: Glasgow, Paisley Road 


Baudepartement: Glasgow und Shieldhall 
Wagenbauanſtalt: Glasgow 
Korn-Mühle: Edinburg 


n Leith 
Seifenfabrik: Grangemouth 
Wollweberei u. Bett: 

deckenfabrik: Selkirk 
Schinken- und Speck⸗ 


räucherei: Enneskillen 


Molkereien (Butter- 
fabriken und Kä— 
ſereien) Enneskillen, Belnaleck, Florence Court 
und in 5 weiteren iriſchen Ortſchaften, 
ferner in 3 Ortſchaften in Schottland 


Margarinefabrik: Bladnoch 
Fiſchſalzerei: Aberdeen 
Thee- und Kaffee— 
departement: London 
Cacab- und Chofo- 
ladenfabrik: Luton. 


Von den Produktionswerken wurden geliefert Waren 
im Werte von Fr. 36,795,250.—. 

Wirft man einen ſchnellen Blick auf die lange Liſte 
all dieſer Produktionsanſtalten, ſo wird man es verſtehen, 
daß wir mit der Behauptung nicht übertreiben, es ſei un— 
möglich, auch nur den größten Teil der Warenſorten auf⸗ 
zuführen, die in unüberſehbar langer Reihe von den 
ne a jelbjt in eigener Negie angefertigt 
werden. 


Ungerecht wäre es jedoch, über dem bewunderungs— 
würdigen Umfang und dem Reichtum der Wholeſale-Pro⸗ 
duktion diejenige der einzelnen lokalen Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften zu vergeſſen, denn wie wir ſpäter noch aus der 
Statiſtik ſehen werden, repräſentiert ſie nicht den kleinſten, 
ſondern ſogar den größten Teil der genoſſenſchaftlichen 
Produktion überhaupt. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß Konſumvereine 
ſich auf die Erzeugung ſolcher Artikel verlegen, die von 
ihren Mitgliedern ſelbſt maſſenweiſe verbraucht werden 
und deren Abſatz ſomit gegeben iſt oder deren Anfertigung 
dem jeweilig hervortretenden Bedürfnis leicht angepaßt zu 
werden vermag. Hiermit hängt es zuſammen, daß die 
Konſumvereine, wie die von Rochdale und Umgebung 
Müllereien betreiben, aus deren Mehl ſich die Mitglieder, 
der dortigen Landesſitte gemäß, zu Hauſe ſelbſt ihr Brot 
backen oder Werkſtätten unterhalten, in denen nach Maaß 
und Beſtellung Kleider, Möbel ꝛc. angefertigt werden. Die 
Kundenproduktion, die einſt des Gee goldenen Boden 
bildete, lebt hier in veränderter Geſtalt wieder auf. Die 
Folge hiervon iſt wiederum — und das bildete das eigent— 
liche Charakteriſtiſche der Ausſtellungen der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Produktion, ſofern ſie überhaupt einer kunſtge— 
werblichen Behandlung fähig iſt — daß ihre Erzeugniſſe 
nicht den ſchablonenmäßigen Anſtrich geſchmackloſer Maſſen— 
induſtrie haben, ſondern einen individuellen Zug tragen, 
etwas von der Eigenart ihres Schöpfers oder Beſtellers 
erkennen laſſen. Verſchiedene der ausgeſtellten Möbel und 
Zimmereinrichtungen, die aus den Werkſtätten von Kon— 
ſumvereinen hervorgegangen waren, zeugten davon, daß 
ſie von kunſtgewerblich hervorragend geſchulten Arbeitern 
angefertigt worden ſeien. Beſonders genannt zu werden 
verdient in dieſer Beziehung die Möbelſchreinerei des Kon— 
ſumvereins in Leeds, die einen prachtvollen Wandſchrank ge— 
liefert hatte. 

Zu was für einer wirtſchaftlichen Macht die genoſſen— 
ſchaftliche Produktion herangewachſen iſt, das zeigte nicht 
blos dieſe Ausſtellung, ſondern auch — und zwar noch 
beſſer und greifbarer — die folgende Statiſtik: 


Zahl der Zahl der Wert der 
Genoſſen⸗ beichäftigten nn 
ſchaften Arbeiter in Fr. 


Produktivgenoſſenſchaften 136 8,007 71,959,800 
Produzierende Konſumvereine 610 15,428 106,055,300 
Engl. Großeinkaufsgeſellſchaft 1 9,244 66,401,700 
Schottiſche 1 1 4,988 36,795,190 

748 27,667 281,211,900 


Wer kann angeſichts ſolcher Zahlen noch darüber im 
Zweifel ſein, daß die genoſſenſchaftliche Organiſation des 
Konſums mit unfehlbarer, naturgeſetzlicher Sicherheit die 
genoſſenſchaftliche Organiſation der Produktion nach ſich 


zieht, wer leugnen, daß der organiſierte Konſument be— 
rufen iſt, nicht nur dem Handel die Wege zu weiſen, 
ſondern auch die Gütererzeugung zu regeln und in Ein— 
klang mit den allgemeinen Volksintereſſen zu bringen? 


— 


iche Nundſchau. 9 


Der Verband oſtſchweizer. landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften hielt am 10. Auguſt in Winterthur ſeinen XVII. 
Verbandstag ab, mit dem wir uns an dieſer Stelle ſchon 
deshalb zu beſchäftigen genötigt ſind, weil einer ſeiner 
Beſchlüſſe zu einer unrichtigen Meldung über unſeren Ver— 
band, die die Runde durch einen großen Teil der Preſſe 
machte, Veranlaſſung gab. Es wurde nämlich berichtet 
und in den Basler Nachrichten gegenüber einer ebenfalls 
unzutreffenden Notiz, wonach der V. o. l. G. aus dem 
Bauernverband ausgetreten ſei, „berichtigt“, die Dele— 
giertenverſammlung habe den Austritt des oſtſchweizer. 
landw. Genoſſenſchaftsverbands aus dem Verband 
ſchweizer. Konſumvereine beſchloſſen, weil dieſer 
gegen den Zolltarifentwurf Stellung genommen habe. 


Wir erlauben uns hier zu Handen der Tit. Tages- 
preſſe, die ſich in genoſſenſchaftlichen Angelegenheiten fort— 
dauernd ſehr wenig unterrichtet zeigt, zu konſtatieren, daß 
der V. 0.1. G. nicht aus dem Verband ſchweizer. Konſum— 
vereine ausgetreten iſt und auch gar nicht austreten konnte, 
da er nie deſſen Mitglied war. Der Verband ſchweizer. 
Konſumvereine ſetzt ſich aus einzelnen, lokalen Konſum— 
genoſſenſchaften zuſammen und hat nicht auch noch wieder 
Genoſſenſchaftsverbände, wie der V. o. l. G. einer iſt, zu 
Mitgliedern. 


Es liegt hier eine Verwechſelung unſeres Verbandes 
mit dem Schweizeriſchen Genoſſenſchaftsbund 
vor, dem ſowohl unſer Verband als auch der V. o. l. G. 
angehörte. Der Austritt aus dem Schweizer. Genoſſen— 
ſchaftsbunde iſt von den Delegierten der ſchweizer. land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften auf dem letzten Verbands— 
tage in Winterthur beſchloſſen worden, reſp. ein dahin— 
gehender, ſchon früher vom Vorſtand des V. o. l. G. ge— 
faßter Beſchluß ratifiziert worden. 
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Indem wir uns an dieſer Stelle vorläufig damit be— 
gnügen, die unrichtige Meldung der ſchweizer. Tagespreſſe 
in dieſer Angelegenheit richtig zu ſtellen, behalten wir uns 
vor, in einer der nächſten Nummern auf die Sache ſelbſt 
zurückzukommen und die durch den Beſchluß des Winter— 
thurer Verbandstags der oſtſchweizer, landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften geſchaffene Lage zu beſprechen. 

Schutzzöllneriſche Genoſſenſchaften. Unter dieſem Titel 
bringt das Zürcher „Volksrecht“ die Notiz vom Austritt 
7 V. o. l. G. aus dem Genoſſenſchaftsbund und bemerkt 

azu: 

„Dieſer Austritt iſt entweder ein Schreckſchuß oder ein 
ſehr unüberlegter Schritt. Soll er ein Schreckſchuß ſein, 
ſo wird er ohne Wirkung verpuffen, denn der ſchönen 
Augen der landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften wegen 
können und werden die ſchweizeriſchen Konſumgenoſſen— 
ſchaften nicht ihre wichtigſten Intereſſen preisgeben. Iſt 
der Austritt jedoch ernſthaft gemeint, ſo beweist er, daß 
die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften ſehr wenig ihr 
eigenes Intereſſe verſtehen und zu wahren wiſſen. Gerade 
die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften haben das größte 
Jutereſſe an einer ungeſchwächten Kaufkraft der Konſu— 
menten, ſicher ein größeres als daran, auf Koſten der 
Kaufkraft des Volkes einzelnen großen Bauern und Vieh— 
beſitzern durch Schutzzölle höhere Gewinne in die Taſche 
zu jagen.“ 

Das iſt auch unſere Anſicht. 


Volhswirtſchaft. 


Die ausgleichende Gerechtigkeit im ſchweizeriſchen Zoll— 
tarif. Im Auguſtheft der Monatsſchrift für chriſtliche Social- 
reform hat der Freiburger Kantonsſtatiſtiker Dr. Buom— 
berger den Zolltarifentwurf daraufhin geprüft, in welchem 
Maße in ihm die Forderung ſocialer Gerechtigkeit bei der 
Beſteuerung der verſchiedenen Güterſorten erfüllt ſei. Im 
Verlaufe ſeiner Unterſuchung ſtellt er u. a. folgende Tat- 
ſachen feſt, die ein helles Licht auf den volksfeindlichen 
Charakter dieſes Geſetzes werfen: 

„Der Zoll auf geſchältes Reis wurde von 
Fr. 2. 50 auf Fr. 4. — erhöht, mit der Begründung, 
es handle ſich hier um einen Kampfzoll gegen Ita— 


Der Krämer. 
Skizze von Honoré de Balzac. 
Ueberſetzt von H. Th. 


Eine 


Schluß.) 


Die Frau des Krämers iſt tugendhaft. Selten kommt es vor, daß die 
Gefahr ihrer Untreue über dem Haupt ihres Mannes ſchwebt. Nicht daß 
ihr die Anmut ihres Geſchlechtes fehlt, aber es fehlt ihr an Gelegen— 
heit. Die Frau eines Krämers weiß ihrer Leidenſchaft keinen anderen 
Ausweg — Beiſpiele haben es bewieſen — als daß ſie ſich dem 
Verbrechen in die Arme wirft; jo gut wird fie überwacht. Die be- 
ſchränkten Raumverhältniſſe des Ladenlokals, das Durch- und Neben- 
einander von Waren, die Kiſten voll Kerzen und Zuckerſtengel, die 
überall herumſtehen, ſogar vor der Tür des ehelichen Schlafzimmers, 
find die Hüter ihrer Tugend, die beſtändig der öffentlichen Beobach— 
tung ausgeſetzt bleibt. In dieſer Weiſe gezwungen, tugendhaft zu 
ſein, bringt ſie ihrem Gatten ſo ſtarke Zuneigung entgegen, daß die 
meiſten Krämerfrauen abmagern. Nehmt eine Droſchke, durchquert 
Paris und beobachtet die Frauen der Krämer: Alle ſind mager, 
bleich, gelblich und ſchlank. Die Hygieniker welche man konſultiert 
hat, ſprachen von Dünſten, die die Kolonialwaren verbreiten; die 
Pathologen wollten den raſtloſen Fleiß im Komptoir, die beſtändige 
Bewegung der Arme, der Zunge, die immer rege Aufmerkſamkeit, 


die Zugluft, welche dem Offenſtehen der Türen geſchuldet iſt ꝛc., in 
Rechnung gebracht wiſſen. Vielleicht fürchtete die Wiſſenſchaft, indem 
ſie mit ſolchen Erklärungen die Neugierigen abzufertigen ſuchte, 
geradezu einzugeſtehen, daß für die Krämerfrauen die Treue etwas 
Verhängnisvolles habe; vielleicht fürchtete ſie, indem ſie dem Krämer 
die Nachteile der Tugend zeigte, ihn dadurch zu betrüben ... 
Wenn der Krämer es bisweilen, etwa am Sonntag, unter- 
nimmt, eine Tour auf das Land zu machen, ſetzt er ſich an die 
ſtaubigſte Ecke des Gehölzes von Romainville, Vincennes oder Auteuil 
und begeiſtert ſich an der Reinheit der Luft. Da wie überall 
würdet ihr ihn erkennen an ſeiner Kleidung, ſeinen Reden und 
ſeinen Meinungen. Wenn er aber nicht ſpricht, würdet ihr ihn an 
der Art erkennen, wie er ſich die Naſe ſchneuzt. Er nimmt eine 
Ecke ſeines Schnupftuches zwiſchen die Lippen, ſchlägt dieſes in der 
Mitte hoch, nimmt feſt die Naſe zwiſchen den Fingern und bläſt 
einen Ton, der einem Alphornbläſer alle Ehre machen würde. 


.. . Wenn ſich der Krämer einmal zurückgezogen hat, hat er 
in den Augen der Leute aufgehört, irgendwie nützlich zu ſein. Was 
macht er? was wird er? Er iſt ohne Intereſſe, ohne Phyſiognomie. 
Die Verteidiger dieſer Klaſſe von achtbaren Bürgern haben geant- 
wortet, daß der Sohn des Krämers gewöhnlich Notar oder Advo— 
kat wird, niemals Maler oder Journaliſt, was den Alten berechtigt, 
mit Stolz zu ſagen: Ich habe dem Vaterland meine Schuld 
bezahlt. 

Wenn ein Krämer keinen Sohn hat, hat er einen Nachfolger, 
deſſen er ſich ſehr annimmt. Er ermutigt ihn, kommt und fon» 
trolliert den Betrag der Tageseinnahmen und vergleicht dieſe mit 
den Einnahmen aus früherer Zeit; er ſtreckt ihm Geld vor; er 
fühlt ſich noch ans Geſchäft gebunden durch die Gewohnheit der 
Geſchäftspraxis. 

Wer kennt nicht jene rührende Anekdote von der Sehnſucht 


lien. Ein Kampfzoll auf eine Ware, die im Lande 
gar nicht produziert werden kann, iſt mir nicht leicht 
verſtändlich. Doch das ſei Nebenſache; behandeln wir 
dieſen Zollanſatz vom rein menſchlichen Standpunkt. — 
Warum ſoll das Reis — eine Volksnahrung — ebenſo 
ſtark beſteuert werden, als z. B. die Auſtern? Ein armer 
Teufel, der eine Handvoll Reis ißt, ſoll im Verhältnis des 
Wertes dem Staate ebenſoviel Zoll bezahlen, als jener 
delikateſſenvertilgende Reiche, der im Wohlbehagen eines 
gefüllten Geldſäckels Auſtern ſchlürft? 

Vielleicht glaubt der Leſer an eine Uebertreibung. Hier 
die amtlichen Ziffern: 

Reis: Durchſchnittswert per Doppelzentner 33 Fr., 
Zoll 4 Fr., Belaſtung 12 ¾; Auſtern: Durchſchnittswert 
per Doppelzentner 200 Fr., Zoll 30 Fr., Belaſtung 15 %. 

Der Zollanſatz auf Mandeln beträgt 20 Fr. per 
Doppelzenter, auf Orangen 15 Fr.; nun aber koſtet durch- 
ſchnittlich ein Doppelzentner Mandeln Fr. 200, Orangen 
dagegen nur Fr. 24. Es werden demnach die Mandeln 
nur mit 10 Prozent Zoll belaſtet, die Orangen dagegen 
mit 63 Prozent! Iſt das vernünftig? Der Konſument, 
der eine Orange für den Durſt ißt, ſoll dem Staate faſt 
ſo viel bezahlen, als ſie eigentlich wert iſt, während jener, 
der ſich mit Mandelfutter den Magen verdirbt, nur mit 
10 Prozent beſteuert wird. 

Die Wildpretkonſerven werden 8 Mal weniger mit 
Zoll belaſtet, als das Wildpret. 

Für den Stockzucker verlangt unſer ſchweizeriſches 
Vaterland eine doppelt ſo große Abgabe, als für die Par— 
fürmerien und Kosmetika. Der ſozuſagen nur im Aus— 
lande fabrizierte Stockzucker wird nämlich mit 44 Prozent 
belaſtet, während die Parfümerien und die Bartwichſe, die 
auch in der Schweiz hergeſtellt werden können, nur mit 
20 Prozent Zoll beſteuert ſind. 

Für den Champagner muß im Verhältnis ſeines 
Wertes weniger Zoll bezahlt werden, als für das bayriſche 
Bier. Das grenzt gewiß ans Unglaubliche, und doch iſt 
es Tatſache. Der Zollanſatz auf den Champagner beträgt 
Fr. 60, jener auf Bier Fr. 6; der Durchſchnittswert des 
Champagner iſt 250 Fr., jener des Bieres 15 Fr. Es 
müſſen alſo von je 100 Fr. Champagner 24 Fr., von je 
100 Fr. Bier aber 40 Fr. Zoll bezahlt werden. Habeat 
Sibi! 

Für Petroleum und Liqueurs bezahlt man ungefähr 
denſelben Zoll, 12 Prozent des Wertes für die erſtere not— 


e 


Aus unſerer Bewegung. 


— . — — ——— 


Konferenz des 11. Kreiſes (Vorort Flawil.) Sonntag 

den 31. Auguſt 1902, nachmittags 1 Uhr, findet im „Löwen“ 

in Herisau die 5. Kreisverſammlung ſtatt. Als Trak— 

tanden ſind vorgeſehen: 

1. Diskuſſion über das Rechnungsweſen der Konſum— 

vereine nach einleitendem Votum. 

2. Warenausſtellung durch einen Verbandsvertreter 
und 1 von Beſtellungen. Mitteilungen 

über die Geſchäftslage des Waren- und Produkten— 

marktes. Zolltarif. 

Wünſche und Anträge ſeitens der Herren Delegierten. 

Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 

Wir laden hiemit alle Vereine des II. Kreiſes höflichſt 

ein, ſich recht zahlreich an der Konferenz vertreten zu 

laſſen. 


3. 
4. 


Der Vorort Flawil. 


Baden. (K.-Korr.) In Nummer 34 des „Schweizer. 
Konſumverein“ vom 24. Auguſt 1901 teilten wir mit, daß 
der Vorſtand ſich mit dem Plane eines Neubaues auf dem 
Kunſtgütli-Areal in Neu-Baden beſchäftige und ſprachen 
die optimiſtiſche Anſicht aus, daß innert Jahresfriſt ein Auf— 
richtebaum den Neubau krönen werde. Es iſt nun ein 
merkwürdiges Zuſammentreffen, daß am nächſten Samstag, 
wenn Nummer 34 unſeres Organs erſcheint, die Aufrich 
tung vollendet ſein wird oder wenigſtens in Ausſicht ge— 
nommen iſt — das Wetter müßte einen gewaltigen Strich 
durch die Pläne der Zimmerleute machen, wenn dieſe 
wichtige und freudige Epiſode bei einem Neubau nicht auf 
dieſen beſtimmten Tag eintreffen würde. Der Auguſt— 
monat ſpielt in der Entwicklung unſerer Konſumgenoſſen— 
ſchaft überhaupt eine Rolle: Vor fünf Jahren wurde in 
dieſem Monat die Bäckerei aufgerichtet und im Auguſt vor 
30 Jahren legte der damalige Vorſtand die erſte Halbjahres— 
rechnung ab, welche laut Protokoll von den Mitgliedern 
„mit größter Spannung“ entgegengenommen wurde. 


eines Krämers nach ſeinem Comptoir? Ein Krämer vom alten 
Schlag, welcher dreißig Jahre lang die tauſend Gerüche ſeiner Bude 
eingeſogen hatte und den Strom des Lebens in Geſellſchaft von 


Myriaden von Häringen hinabgeſchwommen war, der den periodi- | 
ſchen Stiefelſchmutz von hundert Vormittagskunden zur Tür hinaus- 


efegt und viele, viele gute und ſchmierige Kupferſous eingeſtrichen 

hatte — dieſer Mann, der nun mehr beſaß als wie er ſelbſt erhoffen 
durfte, verkaufte eines Tages, nachdem er ſeine Frau in einem 
ſtillen Winkel des Friedhofes auf eigenem Grund und Boden be— 
graben hatte, ſein Geſchäft. Alles iſt wohl geordnet, die Quittungen 
der ſtädtiſchen Bank liegen ſicher verwahrt in der Schublade mit 
den Familienpapieren. 
ein Bourgeois in Paris umher; er ſieht zu, wie andere Domino 
ſpielen, er geht ſogar ins Theater. 

Aber er konnte, wie er ſagte, eine gewiſſe Unruhe nicht los 
werden. Er witterte die Kramladen, er ſtand ſtill vor ihnen, er 
hörte dem Geräuſch der Wörter zu. Unwillkürlich, wenn ſo ein 
Krämer auf die Schwelle trat, um ſich über das Wetter zu verge— 
wiſſern, kam ihm der Gedanke: das biſt du doch eigentlich auch ſelber 
alles geweſen! Der magnetiſchen Anziehungskraft der Spezereien 
unterworfen, ging er ſeinen Nachfolgern einen Beſuch abſtatten. Er 
überzeugte ſich, daß der Handel nichts zu wünſchen übrig ließ. Mit 
bewegtem Herzen kehrte er zurück. 

Sein Arzt, den er wegen ſeiner Krankheit konſultierte, riet zu 
einer Reiſe, ohne gerade die Schweiz oder Italien direkt in Vor- 
ſchlag zu bringen. Nach einigen Ausflügen bis in die äußerſten 
Vororte von Paris, Saint-Germain, Montmorency, Vincennes ze. 
hielt es der arme Krämer, der ſich alle Tage elender fühlte, nicht 
mehr aus. Wie die Taube Lafontaines in ihr Neſt, ſo kehrte er 
in ſeine Bude zurück. Er erwirkte von ſeinem Nachfolger die Er— 
lauonis, in einer Ecke Papierdüten drehen zu dürfen und ihn im 
Bureau bisweilen zu vertreten. 


Unſer Mann flaniert die erſten Tage wie 


Sein Auge, das ſchon demjenigen 


eines gekochten Fiſches ähnlich ſah, gewann dabei wieder ſeinen 
früheren lebhaften Glanz. Des Abends konnte man ihn dann in 
dem an der nächſten Straßenecke gelegenen Café treffen, wo er fich 
in tadelnden Worten über das Reklameweſen erging und die Andern 
fragte, zu was denn nun wieder die neuen Mühlen zum Pulveri— 
ſieren des Cacaos nütze ſeien. 

Manche Krämer, die ſogenannten geſcheidten Köpfe, werden 
Bürgermeiſter irgend einer Gemeinde und verbreiten einen Reflex 
der Pariſer Civiliſation über das Land. Sie öffnen nunmehr ihren 
Voltaire und Rouſſeau, den ſie gekauft haben, ſterben aber meiſtens 
bei Seite 17 der Vorrede. Ihrem Lande jederzeit Gutes erweiſend, 
haben ſie immerhin einen öffentlichen Trinkbrunnen reparieren 
laſſen, oder ſie wehrten die Uebergriffe des Klerus ab, indem ſie 
einem Pfäfflein das Gehalt kürzten. Einige Krämer verſteigen ſich 
ſo weit, eine Einſendung an die Adreſſe des Regierungsblattes zu 
ſchicken, ohne jemals einer Antwort gewürdigt zu werden. Andere 
inſzenieren eine Petition gegen die Sklaverei oder gegen die Todes— 
ſtrafe. 

Ich mache dem Krämer nur einen Vorwurf, den, daß er in 
zu großer Menge vorhanden iſt, wodurch er, wie er wohl ſelbſt zu— 
geben muß, etwas ordinär erſcheint. 

Einige Moraliſten, die ihn unter dem Breitengrad von Paris 
beobachtet haben, behaupten, daß die Tugenden, die ihn auszeichnen, 
zu Fehler werden, ſobald er Eigentümer wird. Er zeigt dann, 
jagen fie, einen leichten Hang zur Tyrannei, er wird bejehlend, 
herausfordernd, er verliert von ſeiner Umgänglichkeit. Ich will die⸗ 
ſen Anklagen nicht widerſprechen, die vielleicht auf gewiſſen kritiſchen 
Momenten im Leben des Krämers baſieren. Aber unterſucht die 
verſchiedenſten Menſchenarten, ſtudiert ihre Abſonderlichkeiten und 
fragt euch, was es denn in dieſem Jammertal Vollendetes geben 
ann. 

Seien wir auch mit dem Krämer nachſichtig! 


Eine auf legten Sonntag angeſetzte Erſatzwahl in den 
ſchweizeriſchen Nationalrat im 4. aarg. Wahlkreiſe, umfaſſend 
Baden, Laufenburg, Rheinfelden und Zurzach hatte für 
die Konſumvereine ſpeziell deswegen etwelches Intereſſe, 
weil der aargauiſche Bauernverband, der bekanntlich ſehr 
ſchutzzöllneriſchen Tendenzen huldigt, einen ſpezifiſchen 
Bauernkandidaten aufgeſtellt hatte. Derſelbe blieb aber 
in allen Bezirken, die doch durchweg agrikole ſind, mit 
der Stimmenzahl hinter dem Hauptgegenkandidaten zurück. 
Weder die Arbeiter noch die Kleinbauern ſcheinen ſomit 
mit der beabſichtigten Verſtärkung der ſchutzzöllneriſchen 
Elemente in der Bundesverſammlung einverſtanden zu ſein. 
Eine Wahl kam übrigens noch nicht zu ſtande, ſondern es 
muß zu einem zweiten Wahlgang geſchritten werden. 


Der 18. Genoſſenſchaftstag des Allgemeinen Verbandes 
der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften fand unter 
ſehr ſtarker Beteiligung in den Tagen vom 7.—9. Auguſt 


in Kiel ſtatt. Staats- und Kommunalbehörden, die großen 
landwirtſchaftlichen Berufskorporationen und befreundete 
Genoſſenſchaftsverbände hatten durch Entſendung von Ver— 
tretern ihr Intereſſe bekundet. 

Nach einem von Frhr. von Heintze-Bordesholm ge— 
haltenen Vortrage über die Entwicklung des ländlichen 
Genoſſenſchaftsweſens in Schleswig-Holſtein während der 
letzten 10 Jahre, die der Referent als eine ruhige, aber 
ſtetige und geſunde, kennzeichnete, erſtattete der Verbands— 
anwalt, Herr Geh. Regierungsrat Haas, den Jahresbericht. 

Er ſtellt als Signatur des genoſſenſchaftlichen Lebens 
im Berichtsjahre emſige, erfolgreiche Fortarbeit auf allen 
Gebieten und in allen Bezirken feſt. Ein Beweis hierfür 
biete die leider ſich ſtets ſteigernde Gegnerſchaft des Han— 
dels, welche bedauerlich und nicht gerechtfertigt ſei, da die 
Landwirtſchaft und die Genoſſenſchaften zum Zuſammen— 
arbeiten mit dem reellen und wirtſchaftlich berechtigten 
Handel durchaus geneigt ſeien und nur die Ausſchaltung 
überflüſſiger und unreeller Elemente des Zwiſchenhandels 
erſtreben. Die in München angekündigte, durch langwierige 
ernſte Verhandlungen vorbereitete Einigung mit dem Neu— 
wieder Verbande ſei leider nicht zu Stande gekommen, da 
ſeitens der Raiffeiſen-Organiſation auf die vor etwa ¼ 
Jahren gemachten Vorſchläge des Allgemeinen Verbandes 
bisher noch keine Antwort erteilt ſei. 

Nach Ausführungen über Erfahrungen im Verkehr 
mit Gerichts- und Verwaltungsbehörden giebt der An— 
walt alsdann einen ſtatiſtiſchen Nachweis über die Ent— 
wickelung des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens im Berichts— 
jahre 1901/02. 

Die Geſamtzahl der deutſchen Genoſſenſchaften ſei 
auf 21,000 geſtiegen, worunter ſich 16,097 landwirtſchaft— 
liche Genoſſenſchaften befänden. Dieſe gliedern ſich in 11,121 
Spar- und Darlehenskaſſen, 1422 eingetragene Bezugs- 
genoſſenſchaften, 2198 Molkereigenoſſenſchaften und 1356 
ſonſtige Genoſſenſchaften. Von dieſen 16,097 ländlichen 
Genoſſenſchaften hätten ſich mehr als die Hälfte an den 
Allgemeinen Verband angeſchloſſen, denn deſſen Beſtand be— 
ziffere nach dem vor kurzem erfolgten Anſchluß des Ver— 
bandes ſchleſiſcher ländlicher Genoſſenſchaften in Neiſſe mit 
172 Genoſſenſchaften und des Verbandes ländlicher Ge— 
noſſenſchaften der Provinz Weſtfalen in Münſter mit 585 
Genoſſenſchaften auf über 9000 Genoſſenſchaften mit 
750,000 Mitgliedern. 

Mit dem nunmehr erfolgten Anſchluß des Weſt— 
fäliichen Verbandes erſtreckt ſich der Allgemeine Verband 
über alle deutſchen Staaten und ihre Landesteile, mit 
alleiniger Ausnahme des Königreichs Württemberg. 
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Die Centralkaſſen des Allgemeinen Verbandes haben 
im Jahre 1901 infolge der Erleichterung des Geldmarktes 
ſich namentlich 5 Heranziehung von Betriebsmitteln 
aus ihrem eigenen Bezirk weſentlich gekräftigt und ſind 
damit zu höheren Leiſtungen befähigt worden. Ihr Ge— 
ſamtumſatz ſtieg von 819 Millionen Mark im Jahre 1900 
auf 1244 Millionen Mark. Von den Centralkaſſen außer- 
halb des Allgemeinen Verbandes ſei erwähnt, daß ſich der 
Umſatz der iſolierten Provinzialkaſſen auf 93 Millionen 
Mark, der eentraliſtiſchen Centralkaſſen (Neuwied, Bund 
der Landwirte) auf 583 Millionen Mark ſtellte, ſo daß 
für die Geſamtheit der ländlichen Centralkaſſen ein Ge— 
ſamtumſatz von 1920 Millionen Mark gegenüber 1447 
Millionen Mark im Vorjahr nachweisbar iſt. 

Die Centralbezugsgenoſſenſchaften des Allgemeinen 
Verbandes haben 1901 für 38,1 Millionen Mark Waren 
bezogen, gegenüber 29,3 Millionen Mark im Vorjahre. 
Zu dieſer bedeutenden Steigerung hat namentlich der ver— 
mehrte Abſatz an Kohlen, Superphoſphat, Knochenmehl 
und Kaliſalzen beigetragen. Für die Geſammtheit aller 
deutſchen landwirtſchaftlichen Einkaufsorganiſationen dürfte 
ſich der Wert der gemeinſamen Bezüge auf 100 Millionen 
Mark ſtellen, wovon auf den Allgemeinen Verband etwa 
55 Millionen Mark entfallen. 

Der gemeinſame Abſatz landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe 
hat namentlich auf dem Gebiete des genoſſenſchaftlichen 
Getreide-, Vieh-, Eier- und Weinverkaufs weitere Fort— 
ſchritte zu verzeichnen. Der Geſammtbetrag des genoſſen— 
ſchaftlich verkauften Getreides läßt ſich gegenwärtig auf 
7 Millionen Centner im Werte von 55 Millionen Mark 
ſchätzen, woran die Genoſſenſchaften des Allgemeinen Ver— 
bandes mit etwa 3 Millionen Centner im Werte von 
20—25 Millionen Mark partizipieren mögen. 

Der Anwalt ſchließt mit dem Hinweis, daß im Intereſſe 
weiterer gedeihlicher Entwickelung des landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſens es immer notwendiger würde, die 
Arbeit in allen Landes- und Provinzialorganiſationen 
tunlichſt nach großen, einheitlichen Geſichtspunkten zu 
organiſieren. 

Aus der reichhaltigen und umfangreichen Erörterung 
der zahlreichen Punkte der Tagesordnung können wir nur 
einige beſonders wichtige Geſichtspunkte hervorheben. 
Lebhaften Eindruck machten die Ausführungen des Ver⸗ 
bandsdirektors, Landesökonomierats von Mendel-Steinfels— 
Halle a. S., welcher die Geſichtspunkte für den weitern 
Ausbau des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens zur 
Erörterung brachte. Er bezeichnete als ſolche Ziele: mög— 
lichſte Einigung der beſtehenden ſelbſtſtändigen Centralor— 
ganiſationen hinſichtlich der Verfolgung großer gemein— 
ſamer Ziele, fortſchreitende organiſche und geſchäftliche 
Entwickelung in der Verwaltung der beſtehenden Einzelge— 
noſſenſchaften, wie der provinziellen Centralſtellen, Ver— 
mehrung und Ausbreitung der Einzelgenoſſenſchaften auf 
allen landwirtſchaftlichen Gebieten, wo ſich für die ge— 
noſſeuſchaftliche Tätigkeit ein Bedürfnis zeigt, allgemeine 
Erweckung bezw. Verbreitung des wahren genoſſenſchaft— 
lichen Geiſtes, der in der Förderung der Geſamtwohl— 
fahrt auch den größten Vorteil für den einzelnen erblickt 
und demgemäß bereit iſt, im gegebenen Falle ſeinen Willen 
dem der genoſſenſchaftlichen Geſamtheit unterzuordnen. 

Ein Vortrag des Ingenieurs Dr. Baldamus-Magdeburg 
über genoſſenſchaftliche Veranſtaltungen zur Anwendung 
der Elektrizität in der Landwirtſchaft beleuchtete die Vor— 
teile elektriſcher Kraft- und Lichtverwendung im land— 
wirtſchaftlichen Betrieb und riet zur Errichtung von In— 
tereſſentengenoſſenſchaften für Anlage und Benutzung elek— 
triſcher Anlagen. In der Debatte wurde betont, daß bei 
dem heutigen Stand der Elektrotechnik die Anwendung 
der Elektrizität im Allgemeinen nur beim Vorhandenſein 
billigen leiſtungsfähiger Waſſerkräfte und vorerſt nur für 
den inneren Wirtſchaftsbetrieb, kaum aber für die Feldar— 
beit in rentabler Weiſe anwendbar ſei. 


294 


Ausdehnung und Geiſt der italienischen Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung. Ueber den Stand der italieniſchen Genoſſen— 
ſchaftsbewegung hat man im 1 noch wenig zu— 
verläſſige Daten, und es ſcheint, daß auch von den ſtatiſti— 
ſchen Erhebungen, die neuerdings der Verband veranſtaltet 
hat, vorläufig noch keine beſondere Ausbeute zu erwarten 
iſt. Einen intereſſanten Ueberblick gewährt ein Aufſatz von 
Henry W. Wolff, den wir in den „Blättern für Genoſſen— 
ſchaftsweſen“ finden. Darnach beſtehen in Italien im 
Ganzen 4522 eingetragene Genoſſenſchaften mit 990,400 
Mitgliedern und 139,367,500 Fr. Anteilkapital. Davon 
ſind 1200 Konſumvereine mit 320,000 Mitgliedern und 
12,000,000 Fr. Kapital. Die Kreditgenoſſenſchaften und 
die Darlehensvereine find teils nach dem Schulze-Delitich'- 
ſchen, teils nach dem Raiffeiſen'ſchen Syſtem mit nur un— 
weſentlichen Abweichungen organiſiert. Das eine Syſtem 
fand in Luzzatti, das andere in Wollemborg ſeinen 
Organiſator. Wie überall ſind die Ausgangspunkte der 
Genoſſenſchaftsbewegung auch in Italien ſehr mannigfaltig 
und nicht genau zu beſtimmen. Die erſten Anfänge führen 
indeß bis in die Vierzigerjahre des vorigen Jahrhunderts 
zurück. Die Konſumvereinsbewegung begann in Nord— 
italien und ſtand unter dem Einfluß der ſchweizeriſchen 
Bewegung, die in dem Zürcher Konſumverein ein Vorbild 
lieferte. Etwas ſpäter brach ſich das Rochdaler Prinzip 
durch die Bemühungen Vigand's Bahn, der als der 
„Vater des italieniſchen Genoſſenſchaftsweſens“ bezeichnet 
wird. Sehr bald bemächtigten ſich politiſche Tendenzen des 
Genoſſenſchaftsweſens. Socialiſten und Klerikale wetteiferten 
in Genoſſenſchaftsgründungen und auch der Papſt ſprach 
in einer Eneyklika ſeinen Segen über die Genoſſenſchaften 
aus. Zur Zeit regt ſich Genoſſenſchaftsgeiſt an allen Ecken 
und Enden des Königreiches. Es herrſcht nach der Dar— 
ſtellung Wolff's augenblicklich eine genoſſenſchaftliche Sturm— 
und Drangperiode, „in welcher alle Welt ſchaffen, um— 
bilden, neu beleben will, wobei die verſchiedenſten treiben— 
den Kräfte ganz naturgemäß ringend und ſich gegenſeitig 
das Terrain ſtreitig machend, aneinander geraten. Wirt— 
ſchaftliches und ideelles Genoſſenſchaftstum, Individualis— 
mus und Kollektivismus, Religion und Konfeſſion, Socia— 
lismus, Agrariertum, alles wirkt und treibt, reißt ſich um 
das zu behauptende Gebiet.“ Intereſſant iſt die Wahr— 
nehmung, daß die „mittelſtändiſchen“ Genoſſenſchaften, die 
ſogenannten „Volksbanken“, welche kapitaliſtiſch entarteten 
und eigentlich nie genoſſenſchaftlichen Geiſt beſaßen, mehr 
und mehr in den Hintergrund gedrängt werden und einer 
wirklich volkstümlichen Genoſſenſchaftsbewegung das Feld 
räumen müſſen. Durch Zerſplitterung und Verwirrung 
hindurch ſcheinen die ſocialen Genoſſenſchaften, welche Führer 
mit bedeutendem Organiſationstalent beſitzen, die Oberhand 
zu gewinnen und eine einheitliche Bewegung vorzubereiten. 

Privathandel und Genoſſenſchaftshandel in Oeſterreich. 
Die Mittelſtands- und Gewerbepolitiker ſchildern bekannt— 
lich mit Vorliebe den „Aufſaugungsprozeß“ in dem der 
Privathandel von dem Genoſſenſchaftshandel verſchlungen 
werden ſoll. Es iſt das Verdienſt von Karl Wrabetz, 
des Verbandsanwaltes der öſterreichiſchen Erwerbs- und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, die Uebertreibungen und Flunke— 
reien, die in dieſer Beziehung beliebt werden, in die rich— 
tige Beleuchtung gerückt zu haben. Wenn man das Ge— 
ſchrei der öſterreichiſchen Mittelſtandspolitiker verfolgt, 
könnte man in Verſuchung kommen, zu glauben, daß die 
böſen Konſumvereine im Begriffe ſind, den geſamten Waren— 
verſchleiß an ſich zu reißen. Wie ſtellt ſich nun das wirkliche 
Verhältnis? Wrabetz wies in einem bei Gelegenheit der 
Konſumenten-Proteſt-Verſammlung vom 20. November 1901 
erſtatteten Referate unter anderm nach, daß nach der letzten 
ſtatiſtiſchen Aufnahme (1898) in Oeſterreich 682 Konſum— 
vereine beſtanden, wovon 74 nicht in Tätigkeit waren und 
22 keinen Bericht erſtatteten. Die 586 berichtenden Vereine 
hatten eine Geſamtmitgliedſchaft von 195,331, das iſt, die 
Einwohnerzahl Oeſterreichs mit 24 Millionen angenommen, 


der hundertzwanzigſte Teil der Bevölkerung 
Oeſterreichs. Der Umſatz betrug 57¼ Millionen Kronen. 
Schätzt man den Geſamtkonſum der öſterreichiſchen Be— 
völkerung, niedrig gerechnet, auf 3600 Millionen Kronen, 
ſo bleiben für die „armen Vermiſchtwarenhändler,“ die be— 
haupten, unbedingt zu Grunde gehen zu müſſen, 3542 
Millionen Kronen. In Wien beſtanden in demſelben 
Jahre 21 Konſumvereine mit 56,795 Mitgliedern. Ihr 
Verkaufserlös betrug 15 Millionen Kronen. Die Bevölke— 
rung Wiens betrug im Jahr 1898 1,600,000 und wenn 
man ihren Konſum ſehr beſcheiden zu 240 Millionen 
Kronen veranſchlägt, ſo bleiben für die Händler mit Le— 
bensmitteln 225 Millionen Kronen, aber „auch hier bemerkt 
Wrabetz mit berechtigtem Sarkasmus, haben ſie das Un— 
glück, daß ſie damit nicht auskommen und juſt die 15 
Millionen noch brauchen, welche die Konſumvereine haben.“ 


Wer redlich wirken will, muß einen feſten Glauben 
haben. Wer bei jedem Schritt nach der Welt Zuſtimmung 
fragt, wer der Welt Beifall nicht entbehren kann und dem— 
ſelben die eigene Ueberzeugung unterordnet, iſt ein elender 
Augendiener; was für Arbeit ihm auch anvertraut ſein 
mag, ſie wird mißraten. Jeder derartige Menſch trägt 
täglich zu dem unvermeidlichen Niedergange bei. Jede 
Arbeit, die er in dieſer unredlichen Weiſe, nur im Hinblick 
auf ihren äußeren Schein tut, iſt ein neues Aergernis und 
erzeugt neues Elend. 


* * 
* 

Immer kämpfe weiter, du braves, treues Herz, und 
ſchwanke nicht, in böſem Geſchick, wie in gutem. Die 
Sache, für die du kämpfeſt, iſt ſo weit als ſie wahr iſt, 
nicht weiter, aber genau ſo weit, des Sieges völlig ſicher. 
Nur das falſche darin wird beſiegt und beſeitigt werden, 
wie es auch werden muß. Carlyle. 


* * 
* 


Der wahrhafte Reichtum eines Landes. Es giebt 
gar keinen andern Reichtum als Leben. Leben, das alle Kräfte 
einſchließt; Liebe, Freude und Bewunderung. Das Land 
iſt das reichſte, welches die größte Anzahl edler und glück— 
licher Menſchen nährt; der Menſch der reichſte, welcher, 
nachdem er die Aufgaben ſeines eigenen Lebens auf das 
Vollkommenſte erfüllt hat, ſowohl perſönlich als durch ſeine 
Beſitztümer den weiteſten hilfreichſten Einfluß auf das 
Leben anderer ausübt. Eine ſeltſame Nationalökonomie; 
nichtsdeſtoweniger die einzige, welche jemals geweſen iſt, 
oder möglich ſein wird. Jede Nationalökonomie, die nur 
auf das Selbſtintereſſe gegründet iſt, iſt nur eine Verwirk— 
lichung deſſen, was alle Zeit Zwieſpalt unter die Menſchen 
brachte. 

„Die größte Anzahl edler und glücklicher Menſchen.“ 

Aber laſſen ſich Edelſinn und die größte Menge in 
Einklang bringen? Ja, nicht nur, daß ſie ſich in Ein— 
klang bringen laſſen, ſondern ſie fordern einander als Er— 
gänzung. Ruskin. 


Zur gefl. Beachtung. 


Die Redaktion und Adminiftration des „Schweiz. 
Nonſumvereins“ befindet ſich von jetzt ab nicht mehr 
Steinentorſtraße 24, ſondern Thierſteinexallee 
No. 14. wohin künftig alle Zuſendungen zu adref- 
ſieren ſind. 
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Le Cooperateur suisse. 


Le congres cooperatif international de Manchester. 
Il. 

A cöte des deliberations proprement dites du con- 
grès, les coopérateurs anglais avaient organise en faveur 
des delegues des visites colleetives des differentes fabri— 
ques que la Wholesale possede, ainsi que de quelques 
autres lieux interessants pour les coop6rateurs, tels que 
la eooperative de consommation des Equitables Pionniers 
de Rochdale et la cooperative de production de Hebden— 
Bridge. 

C'est ainsi que l'auteur de ces lignes eut l’occasion 
de voir parmi les usines fondees, possédées et dirigees 
par la Cooperative de gros anglaise, l’usine de savon ä 
Irlam, la fabrique de biseuits et de sucreries de Crump- 
sall, la manufacture de tabac de Manchester, la fabrique 
de eonfitures et de conserves de Middleton. II aurait 
beaucoup desire voir les ateliers de chemiserie, de mer- 
cerie et de confeetion de Broughton, ainsi que l’&norme 
imprimerie de Longsight. Malheureusement on ne pou- 
vait etre partout à la fois. II aurait fallu se dedoubler 
pour tout voir. 

Il ne faut pas attendre de nous une description de- 
taillee de tous ces etablissements. Il suffira de faire 
remarquer certains traits qui leur sont communs. 

Ces usines sont toutes des &tablissements conside- 
rables, fournissant à une consommation enorme. On a 
en consequence pu, des Porigine, organiser le travail de 
la manière la plus rationnelle, La division du travail 
y est poussce à ses dernieres limites; emploi de la 
machine-outil y est general, elle remplace la main de 
l’homme partout oü la technique le permet. Meme des 
fabrications qui, comme celle des confitures par exemple, 
ne different guere de la methode usitée dans sa cuisine 
par une menagere quelconque, se font avec une rapi- 
dite merveilleuse, gräce à l’importance de P'usine et à 
la division du travail. Pour les machines-outils, on n'em— 
ploie jamais que le systeme le plus recent et le plus 
perfeetionne. II y a encore une autre institution qui 
permet aux usines de la Wholesale de s’assurer la coopé— 
ration des ouvriers les plus habiles dans leur partie: ce 
sont les conditions du travail. La journée de huit heures 
et les conditions etablies par les syndicats ouvriers 
sont la regle. Les ouvriers anglais qui forment la partie 
la plus active à la fois des cooperatives et des syndi- 
cats en Angleterre n’ont pas voulu que les hommes 
qu'ils emploient eussent moins que ce qu'ils voudraient 
eUX-MEMEs avoir. 

Tous ces facteurs: technique perfeetionnde, division 
du travail et excellentes conditions faites aux travail- 
leurs, expliquent l’excellence des produits livres par la 
Wholesale. Nous avons trouve ces produits, chaque 
fois que nous avons eu occasion de les goüter ou de 
les examiner, infiniment supérieurs et à meilleur marché 
que les produits suisses similaires. 

Il y a encore une branche oü P'activité de la coopé— 
rative de gros anglaise a été une veritable source de 
relevement pour toute une classe de la population. On 
suit A quelle exploitation inouie sont soumises les 
ouvrieres de l’aiguille, surtout lorqu’elles travaillent ä 
domieile ou dans les petits ateliers. Les journees de 15, 
16 heures ne sont pas rares, on passe mèéme quelque- 
fois la nuit. Pour obtenir les articles de lingerie et 
de confection dont elle avait besoin, la coopérative de 
gros ne voulait pas passer par les mains de ces exploi- 
teurs du travail feminin. Elle a alors installe d’im- 
menses ateliers ol les ouvrieres ne travaillent que 53 


heures par semaine et dans des conditions hygieniques 
tout à fait bonnes. La division du travail, l’emploi des 
machines et la grandeur de la production permettent 
de travailler à bon compte, malgré la réduction des 
heures de travail et l’elevation des salaires. 

Les visites aux etablissements de la Wholesale 
n'etaient destinées qu'aux membres du congres: l’ex- 
position internationale de produits cooperatifs etait 
destinée en revanche au grand public. Cette exposition 
est certainement le plus merveilleux instrument de pro- 
pagande coopérative que nous connaissions. Parlant à 
Lil, a l’esprit, à l’estomae m&me, c’etait une demonstra- 
tion triomphante de ce que la cooperation peut faire. 

Elle fut ouverte le 20 juillet par le lord-maire de 
Manchester. L’eveque de son eöte s'était excuse de ne 
pouvoir assister au congres par une lettre disant que 
toute sa vie il avait été un defenseur de la cooperation 
et qu'il la considerait comme le grand agent destine à 
resoudre la question sociale. Dans son discours d’ou- 
verture le lord-maire également se deelara cooperateur 
convaincu. 

Des afliches et des voitures-réclames avaient an- 
nonce à la population la eeremonie qui se preparait et 
existence de l’exposition. Celle-ei était installee dans 
le St. James-Hall, uue vaste salle carree de 35 meötres 
de eöte sur 10 de hauteur, situèe au centre de la ville. 
Elle resta ouverte une semaine entiere chaque jour de 
2 heures de l'apres-midi & 10 heures du soir. L'entrée 
contait 60 centimes. Des concerts y etaient donnds 
deux fois par jour par une musique militaire. Un 
restaurant non alcoolique se trouvait dans une salle 
adjacente. Un bar de degustation dans la grande salle 
complétait cet ensemble. On consommait dans ces deux 
etablissements uniquement des produits cooperatifs. La 
foule était si grande qu’a partir de 8 heures du soir la 
circulation devenait diffieile. 

Un corridor court et large menait aux guichets et 
a un large vestibule d’oü partait l’escalier aboutissant 
au Zea-room, au restaurant. 

La salle d’exposition était oceupee à moitié par les 
produits des usines des cooperatives de gros anglaise 
et ecossaise. L'autre moitié était occupee en grande 
partie par les expositions des cooperatives de production, 
tandisqu'un coin fort modeste renfermait les produits 
evoperatifs du continent. 

Les produits des deux wholesales etaient très bien 
arrangés dans de magniliques vitrines, ou disposes en 
pyramides gigantesque. Des tableaux statistiques, des 
peintures, des modeles des eing navires des wholesales, 
completaient cette partie de l’exposition. Certaines 
operations se faisaient sous les yeux du public. On 
pesait et on empaquetait le the à la machine, on faisait 
des eigarres et des cigarettes, on cousait de la lingerie 
et des corsets, etc. 

L’exposition des eooperatives de production com- 
prenait des produits de tous genres: lainages, aiguilles, 
montres, vannerie, pianos, chaussure, cotonnades, lits et 
meubles de metal, velours de coton, soierie, machines, 
imprimes, draperie, bonneterie, reliure, ete. 

La plupart de ces sociétés sont etablies sur le 
modele suivant: le capital est fourni par les cooperatives 
de consommation et les ouvriers associés; cependant les 
premieres en fournissent la partie prineipale. Les ouvriers 
sont payes et employes aux meilleures conditions de la 
partie, generalement à celles du syndicat. Le bencfice 
net annuel est réparti suivant une échelle fixée par les 
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statuts, entre les clients au prorata de leurs achats. les 
ouvriers au prorata de leurs salaires et les actionnaires 
au prorata de leur apport. Souvent la part affeetee au 
salaire est capitalisee, de sorte qu'avec le temps tous 
les ouvriers deviennent associes de entreprise. La re- 
partition a quelquefois lieu de la maniere suivante. 
On additionne les sommes payées par les clients, celles 
payées aux ouvriers et le capital. L'excédent est ré— 
parti au sou le franc à cette somme totale. C'est à 
dire que, par exemple, le rapport du benefice à ce total 
étant de trois %, le capital, les clients et les ouvriers 
recoivent chacun trois % de leur capital, de leurs achats 
ou de leurs salaires. Dans tous les cas les ouvriers 
prennent une part active à la direction de l’&tablissement 
et les eooperatives de consommation forment le client 
prineipal et le bailleur de fonds de ces institutions. Elles 
ont presque toutes été fondees par des ouvriers à la 
suite de grèves ou de mises à pied, mais ce n'est que 
gräce à l’appui des cooperatives de consommation qu'elles 
vivent. Si quelques unes sont prosperes beaucoup ne 
le sont guère, et la Wholesale en a rachete plusieurs. 
alin de les sauver d'un desastre. On s’attend à lui en 
voir racheter d'autres. Dans tous les cas ces associations 
sont bien cooperatives; ce n'est pas comme dans certains 
etablissements prives oü la participation au bénéfice n'est 
qu'une partie du salaire usuel et non pas un supplement 
à ce salaire, olı le salaire total, y compris la repartition. 
ne depasse pas le salaire ordinaire d’un ouvrier de la 
partie. lei la répartition forme bien un supplement ä 
un salaire deja assez élevé. En outre l’ouvrier étant 
ou devenant actionnaire prend effectivement part à la 
propriete et à la direction de l’etablissement oü il tra- 
vaille. Ces cooperatives de production forment une 
federation dont le centre est à Leicester. 

Ceei dit, passons aux produits exposés. Ils sont 
solides, bien etablis, de toute premiere qualite, comme 
ceux de la Wholesale, mais, comme ces derniers, ils ne 
satisfont guere notre goüt du moins en ce qui concerne 
le vetement. Tout ceci est deeidement trop orné, trop 
surcharge, trop chamarré, pas assez simple pour etre 
reellement elegant. Par contre ’ameublement est beau- 
coup mieux. Il y a là quelque chose de confortable et 
de plus sobre qui plait beaucoup. 

La section étrangère se composait en premiere ligne 
de produits, — oeufs, beurre, etc. — des coopératives 
agricoles danoises, de vins et de cognac des cooperatives 
vinicoles francaises, des produits d'une vannerie belge: 
enfin deux gros fromages fabriques par la cooperative 
de Bale representaient la seetion suisse. Ceux-ei ont été 
vendus sur le champ à la coopérative d’Oldham. 

Apres une tournée aussi fatigante qu'une visite 
d’exposition, c'est avec plaisir qu'on se rendait dans la 
sale du the. On payait 60 centimes à l’entree: cette 
somme permettait de s’asseoir à de longues tables toute 
servies. Une sommeliere apportait la theiere et 'on n'avait 
plus qu’a se servir ad libitum des gäteaux, biscuits, 
marmelades, confitures, beurre, ete., qui se trouvaient 
a portée. Pour un supplément de 60 centimes on vous 
apportait une large portion de viande froide, de jambon 
ou de langue, decoupee sous vos yeux à de grosses 
pieces étalèes sur un dressoir. On pouvait ainsi ä peu 
de frais faire un repas tres convenable. Tous les pro- 
duits étaient cooperatifs. Toute la salle, y compris les 
sommelieres, était décorée aux couleurs de la Wholesale, 
rouge, blanc, bleu et les murs garnis de devises appro- 
prices à la circonstance. 


Notre mouvement en Suisse. 


Le rapport de Dubendorf nous révèle une des causes 
qui peuvent contribuer à tuer une cooperative, quel- 
qu’excellentes que soient sa direction et son administration. 


Il nous dit que le nombre des membres deeroit conti- 
nuellement. Et pourquoi? Parce que le trop-percu est 
restitue aussi bien au public qu’aux membres de la 
société. Les avantages sont egaux pour tous, les charges 
n'existent que pour les membres. Aussi personne ne 
tient-il à faire partie de cette association. Espérons 
qu'une prochaine revision des statuts mettra fin à cet 
état de chose et qu'alors non seulement on supprimera 
la ristourne au publie, mais encore la distribution A 
celui-ei. Nous serons alors sur le veritable terrain coopé— 
tik ou 'on restitue A chacun exactement ce qu'il a 
paye de trop, mais olı chacun prend aussi sa part égale 
des charges de la société, oü iln’y a plus de privilegies. 

La cooperative de Dubendorf a distribue dans son 
dernier exereice pour 199,000 franes de marchandises. 
La valeur d’achat de ces marchandises s’eleve à 173,000 
franes, ce qui laisse un excédent brut de 26,000 francs 
soit du 13 %. Le stock en magasin de 101,000 frances 
parait trop eleve, mais administration le reconnait et 
s’efforce de le reduire. 

La cooperative distribue outre l’Epicerie, les aunages, 
les semences, les fourrages et les instruments aratoires. 
Elle possede un certain nombre de machines agricoles 
qu'elle loue à la journée. Les membres paient pour 
usage de ces instruments 1 france de moins par jour 
que les autres personnes. 

Les frais generaux se sont élevés à 16,000 franes 
(8 % du debit). Il reste done un exeedent net de 
10,000 franes. Il est interessant de constate la repar- 
tition des frais. Il y a 1% pour l'interet au capital, 
1½ % pour les loyers, 3 % pour les employés, 1 % 
pour l’administration, ½ “% pour les transports et 1 °/o 
pour les autres frais. 

La société distribue tout l'exeedent et ne forme pas 
de reserves. Elle est, pour cette raison, forcee de tra- 
vailler avec des capitaux etrangers. Ceci coüte cher et 
ne lui permet pas de s'étendre. Le eredit est tolere 
mais les debitants en sont responsables. 

La société existe depuis 1888. Elle a restitue à 
ses acheteurs en moyenne 7%. 


La conference regionale à Wallenstadt se composait de 
19 delegues, representant 10 sociétés, l'Union était re- 
presentee par M. Jäggi. Ce dernier a rapporte sur le 
caractere que doivent avoir les conferences regionales. 
Elles doivent à la fois encourager les sociétés dans leur 
«@uvre par l’echange de leurs expériences et par les re- 
lations personnelles qu'on y noue et devenir de veri- 
tables bourses cooperatives pour l’achat en commun. 
En s’entendant sur une marque ou sur une qualite 
d'un article, les sociétés pourraient faire en commun 
des achats plus importants et à meilleur compte. Enfin 
M. Jäggi parle encore du tarif douanier et attire l’at- 
tention des assistants sur les suites que son adoption 
aurait pour Palimentation populaire. 

Grabs a été designe comme lieu de la prochaine 
reunion. 


Avis important. 


Le Seeretariat a transporte ses penates dans notre 
nouveau bätiment d’administration 


Thiersteinerallee 14. 


C'est done à cette adresse que doit etre expedie 
tout ce qui concerne les journaux, lafpropagande et le 
seeretariat en general. 

Le Bureau central d’achats reste encore pour quel- 
que temps à l’ancienne adresse, Steinenthorstrasse 24. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗- und n Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialiät: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Die Genoſſenſchafts⸗ Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 
zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 

Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Erſte Baſellandſchaftliche Cigarrenfabrik in Läufelfingen 
empfiehlt ihre vorzüglichen Fabrikate. 
Spezialität: Läufelfinger Bouts und Rio Grande. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 

Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 
Genoſſenſchafts⸗Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Hediger & Cie., Cigarrenfabrik, Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habaua, Indiana, Brillant, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität, 

Großes Lager in Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen. 
Hediger Söhne (Hediger fils) Reinach, Tabak- u. Cigarrenfabrik. 
Hauptſpezialität in Bouts: Verühmteſte und verbreitetſte Marke 
„Flora“, ferner: La Palma, Cuba, Vegas Havane, ächte Mexikaner, 
Sirocco, Rio Grande, Plantadores; große Auswahl in Cigarren 
deutſcher Fagon, ſowie Kieleigarren, Hav. Briſſago, Cigarretten 
ohne Papier und Tabak in Paketen und offen. 


Lüſcher & Cie. in Seon 
Schnupftabak⸗ und Cigarren-Fabrik. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma, 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak: und GSigarrenfabrik, 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 


Conservenfabrik Lenzburg 

vorm. Henckell & Noth. 

Lenzburger Confituren, Fruchtſyrupe, Gemüſeconſerven, 
Lenzburger Sauerkraut, Compotes, Cornichons, feine 
Fleiſcheonſerven. 

Bekannt beſte Qualitäten. Billigſte Preiſe. 
Größte Beerenobſteulturen der Schweiz. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven, 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben. 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Für Konſumvereine Extra-Begünſtigungen. 

Mech. Faſifabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 

Stets Lager in Weinfäſſern von 30—350 Liter. 

Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 
Lieferanten vieler Konſumvereine. 

Gebr. van Baerle, Münchenſtein⸗Baſel. 
Spezialitäten: weiße und gelbe Schmierſeiſe, in Faß, Kübel und 
Blecheimern, van Vaerle's „Elektra“ Salmiak-Terpentin-Seifen- 
pulver mit Geſchenksbeilagen. Fettlaugenmehl, Leſſive, Bleichſoda, 
Borax, Waſchkriſtall, Teigſeife (Bleichſchmierſeife). 


Fabrik von Maggi's . Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. + 

Ng zum Würzen, Bouillon-⸗Kapſeln, Suppen⸗Rollen, Gluten⸗ 

Kakao, Schnittbohnen, Julienne u. andere Suppeneinlagen aller Art 


5 Helvetia 
= Cichorien-, Naffee- & Zucker-Eſſenz 
5 2 Senffabrikation — Gewürzmühle 
RA Ei Fabriken in 


— Langenthal, Lotzwyl, Pratteln. 
SCHUTZ-MARKE 3 ) zwyl, P 5 
a a dl Sen 
tindermehl enthält beſte Alpenmilch. 
GALAC TINA Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
20 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 
Nahrungsmittelfabriken E. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Malzfabrik und Hafermühle Folothurn. 


— 


Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 
Feinſt geröſtetes Weizenmehl, Marke O. F. 
für Mehlſuppen und Saucen x. 
eine vorzügliche Neuheit aus der 
Erſten Schweiz. Mehlröſterei in Wildegg (Aargau). 
Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinferzen und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke on 
Engler & Cie., Seifen- und Sodafabrif 
in Lachen-Vonwyl bei St. Gallen: 
Spezialitäten: Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel) 
Fettlaugenmehl (Marke Schlüſſel!). 
„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 
DTeifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parſumerien aller Art. 
Sträuli & Co,, Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 

Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Remy's Stärkefabriken in 5 4 04 Heerdt, Gaillon; 
tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf“, Königs und Jungfrau. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 
Basler Wichſefabrik Joſ. Böhm, vorm. M.Moos-Grellinger, Baſel. 
Bodenwichſe (Elephant), Siral (Schnellglanzwichſe und Lederfett 
zugleich), Putzpomade, Tinten. 


F. L. Cailler's Milch⸗Chocolade 
anerkannt die beſte. 


EPA . . — Ze 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Lederersme, Brillantine- 
Wichſe; überhaupt ſämtl. eee Leders (ſowohl ſchwarz 

wie farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe. 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten, 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 

Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, Kreuzlingen. 
Spezialität: Regina⸗Salmiak⸗Waſchpulver mit originellen Geſchenken, 
ſowie Salvia-, Salmiak und Triumphwaſchpulver; Fettlaugenmehl 

Bodenöl, Eskimo-Schuhfett und Eierfarben. 
Flad & Burkhardt, Oerlikon, 
Kochfettfabrik. 
Spezialität: feine butterhaltige Qualitäten. 
Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands law onſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Emil Manger, Baſel, 

Margarine-, Koch- und Speiſefett⸗Fabrik. 

Größtes Etabliſſement dieſer Branche in der Schweiz 
mit Dampfbetrieb. 

Erſte Schweizeriſche Cognac⸗Brennerei 

Baſel — Solothurnerſtraße 18 a 
Anerkannte beſte Bezugsquelle für vorzügliche und preiswürdige 
Cognac. 

Bürſten⸗, Beſen⸗ und Pinſelfabrik mit mech. Betriebe. 
A. Walther-Walther, Oberentfelden, Schweiz. 
Reellſte, beſte und billigſte Bezugs auelle. 
Preisliſten und Muſter umgehend. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. ! 
Spezialität: Ueberall entzündbare Brillant Zündhölzer beſter Quali⸗ 
tät, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicher⸗ 
heitszündhölzer. 
Kirſchdeſtillation 1 Schwyz, 
successeurs de Reding freres. 
Aelteſtes Spezialgeſchäft in Schwyz. 
Beſte Bezugsquelle für Kirſch. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
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Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 

Zündholz⸗ und re 5 Kanderbrück⸗Frutigen 

Erſtes amtlich bewilligtes Zündholz „Marke Krone“, 

phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraffiniert. 

Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 

Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckeret 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten. 


Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon, Indiſcher und Java-Theen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Schweiz. Zünd⸗ und Fettwaren⸗Fabrik G. Fiſcher, Fehr⸗ 
altorf (Zürich). Spezialitäten: Reform-Zündhölzer (der 
poniert) giftfrei und überall entzündbar, Sicherheits-Zünd⸗ 
hölzer jogen. ſchwediſche, Phönix⸗Holz⸗ und Kohlen- 
Anzünder (deponiert), Fiſch⸗Schuhwichſe (dep.), Fiſch⸗ 
Schuhfett (dep.), Bodenwichſe, Speiſe-Eſſig-Eſſenz 80 % ıc. 
Boßhard, Herrmann & Cie., Remismühle (Tößthal). 
Boraxwaſchpulver „Rapide“ mit Geſchenkbeilagen, Waſchmehl „Herr- 
mann“, Leſſive, Bleichſoda, Borax, Wajcheryftall, Lederfett, Huffett, 
Wagenfett, Lederappretur, Schnellglanzwichſe, Bodenwichſe, Linoleum⸗ 
wichſe, Metallputzglanz „Rubin“, Chlorkalk und cauft: Soda luft- 
und waſſerdicht verpackt, Excelſior“ Feueranzünder, Metzgerharz ꝛc. 


Die erſte aller Milchchoeoladen 


EALA “PETER, D. Peter, Vevey, 


erfunden, unübertroffen in Feinheit und Nährkraft. 


H. Moſer, Gravier: und Prägeanſtalt 
— Baſel — 
Metall- und Kautſchukſtempelfabrikation. 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 

Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinfte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft. 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 

„Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 

Spécialité en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


DEE” Du: „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ WE 


iſt die Zeitung der 
Zukunft. 


* 


wurde 


von den folgenden 
Verbandsvereinen für ſämtliche 
Mitglieder eingeführt: 


bietet 
jedem Konſumverein 

folgende Vorteile: 
1. ſeinen Umſatz erheblich zu 


ſteigern, 0 
en 2 2. für ſich erfolgreich Propa⸗ und Ss 3 
Baden Oberburg ganda zu machen, von 88 Expl. 1 Seite, 
Balsthal Otten 3. ſeine Mitglieder zu treuen „180 900 1 „ 
Vaſel ANoggwyl Genoſſenſchaftern heranzu⸗ "2500-500 " ½ 
7 * Saen bilden, über 50000 „ Mn 
Se de flauſen 4. die Kaufkraft der Mitglie⸗ Allen Vereinen kann eine ganze 
Düsendorf Zofingen der in zweckmäßiger Weiſe Inſeratenſeite gegen Vergütung der 
Tieſtal Zug auf neue Artikel zu lenken. — zur Verfügung geſtellt 


hat eine Auflage von 
40,000 Expl. 


a 


den Vereinen, deren 
Organ es iſt, das Recht 
unentgeltlicher Infertion 


Druck von G. Krebs, Baſel, Fiſchmarkt 1. 


